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Nr. 60.
Politiſche Rundſchan.

Am Oberſchleſien.
Pleß, den 22. Juli. Die franzöſiſchen Truppenbefehls

haber und Kreiskommandeure haben mit den polniſchen
Jnſurgentenführern ein Schutz und Trutzbündnis geſchloſſen.
Jm Falle eines deutſchen Aufſtandes oder Angriffs treten
die noch beſtehenden polniſchen Jnſurgentenbanden und Ge
meindewehren unter den Befehl der franzöſiſchen Befehls
haber, von denen ſie ihre Anordnungen, Waffen, ſoweit
ſolche noch fehlen, Ausrüſtung und Munition erhalten.
Es werden ſogenannte „Nettoyeurstrupps“ auf Laſtauto
mobilen gebildet, die zum Teil aus franzöſiſchen Truppen

und landeskundigen Polen beſtehen und ſofort die wich
tigſten, vorwiegend deutſchen Ortſchaften, beſetzen ſollen,
während in den Städten die franzöſiſchen Truppen allein
verwendet werden dürfen. Mehrere Ortſchaften bilden eine
Kompagnie oder ein Bataillon, deren Führer ſeinen Aufent
halt bei dem franzöſiſchen Kreiskommandeur zu nehmen hat.
Er iſt dieſem regelrecht unterſtellt Jn den Städten und
größeren Ortſchaften legen die Franzoſen bereits große
Waffendepots und Munitionsläger an, die zur Bewaffnung
und Ausrüſtung der Polen beſtimmt ſind. Täglich gehen
ganze Züge mit Munition und Waffen unter franzöſiſcher
Bedeckung aus Kongreßpolen nach Oberſchleſien hinein
Die Franzoſen erklären dieſes damit, daß dies ihre regel
rechten Nachſchubzüge ſeien. Davon kann aber nicht die
Rede ſein, denn dieſe erhält das franzöſiſche Beſatzungs
kommando, gemäß den mit Deutſchland getroffenen Ab
machungen, über Deutschland. Jn den franzöſiſchen Waffen
depots ſoll die Bewaffnung und Ausrüſtung für eine
Diviſion niedergelegt werden. Beſonders zahlreich ſind in
ihnen vertreten Maſchinengewehre, Minenwerfer und ſelbſt
kleinere Geſchütze

Paris, 22. Juli. Das engliſche Kabinett hielt geſtern
eine Sitzung ab, um zu der jüngſten Note der franzöſiſchen
Regierung und zu den ſonſtigen aktuellen Fragen Stellung
zu nehmen. Es herrſcht unter den Mitgliedern Einigkeit
darüber, daß die Entſendung neuer alliierter Truppen, nament
lich franzöſiſcher, nach Oberſchleſien die dortige deutſche Be
völkerung zur Verzweiflung bringen könnte, deren National
gefühl ohnehin durch die bisherige Politik der Alliierten

Eine dunkle Tat.
Original Roman von Carl Braunfels.
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Am folgenden Morgen vor vier Uhr fuhr vor dem
Hauſe in welchem Taſchner wohnte, der beſtellte Wagen vor.
Der Gutsbeſitzer war ſchon reiſefertig und ließ nicht auf
ſich warten. Sein Wirt geleitete ihn an den Wagen.

In wenigen Wochen werden wir uns wieder ſehen
ſprach Taſchner heiter, wenn das Zimmer frei iſt, werde
ich wieder bei Jhnen wohnen, denn es hat mir gut ge
fallen

Der Wirt verbeugte ſich.
„Nun grüßen Sie alle meine hieſigen Freunde fuhr

Taſchner fort. „Die meiſten werden erſtaunt ſein, wenn ſie
hören, daß ich ſo früh reiſte, da ich ihnen ſagte, daß ich
erſt heute Mittag fahren würde. Jch wollte mir den Ab
ſchied nicht ſchwer machen. Geſtern Abend ſagte ich meiner
Braut Lebewohl, nun mag ich hier niemand mehr ſprechen,
ich will, während ich aus der Stadt ſcheide, ungeſtört an
ſie denken können. Noch einmal, grüßen Sie alle die treff
lichen Menſchen welche ich hier kennen lernte.

Er ſprang in den Wagen und gab dem Kutſcher ein
Zeichen, ſchnell zu fahren.

„Ade! Ade!“ rief er noch einmal heiter zum Wagen
hinaus.
In der Stadt, durch welche der Wagen rollte, begann ſo
eben das neue Tagesleben. Die Straßen waren noch leer.
Hier und dort ging ein Arbeiter frühzeitig an ſein Tagewerk,
einzelne Mägde holten Waſſer von den Brunnen mehr
war nicht zu ſehen. Taſchner lehnte ſich in den Wagen zu

Mittwoch, den 27. Juli 1921.
ſchwer gekränkt ſei. Ueberdies habe GroßBritannien keine
Truppen für dieſen Zweck zur Verfügung. Die Frage der
Entſendung franzöſiſcher Truppen nach Oberſchleſten könne
nur durch den Oberſten Rat entſchieden werden. Die Zeit
zur Löſung der oberſchleſiſchen Frage ſei günſtig. Eine
Sachverſtändigen Kommiſſion könne kein neues weſentliches
Material mehr beibringen Die Angelegenheit ſei durchaus
ſpruchreif und müßte ſchon deswegen unverzüglich erledigt
werden, weil die britiſche Regierung ſich in nächſter Zeit mit
anderen Angelegenheiten zu beſchäftigen habe.

„Die ernſteſte Gefahr ſeit 1914“
Rotterdam, 22. Juli. Der Daily Herald ſchreibt:

Die neue Kriegsgefahr in Europa infolge des Stockens der
Verhandlungen der Alliierten über Oberſchleſien werde in
Paris als die ernſteſte ſeit 1914 angeſehen. Die Antwort
auf Lord Curzons Note, die Briand am Mittwoch abend
unverzüglich abſandte und die geſtern in London eintraf, ſei
eine Antwort voller Mißachtung. Man glaube, daß ein
Konflikt zwiſchen Polen und Deutſchland Frankreich, Rußland,
Rumänien und die Oſtſeeſtgaten mit in den Kampf hinein
reißen würde. Frankreich würde gern dieſe Gelegenheit, die
ein deutſcher Angriff in Oberſchleſien böte, benutzen, um in
das Ruhrgebiet einzurücken. Man erwarte, daß Rußland
Polen angreifen würde, obgleich niemand ſagen könne, aus
welchem Grunde das bei der jetzigen Hungersnot in Ruß
land geſchehen könnte. Rumänien, das ſchon mehrere Jahres
klaſſen mobiliſiert habe, werde Rußland gemeinſchaftlich mit
Lettland und Eſtland angreifen, die beide mit Polen ein
Defenſivbündnis abgeſchloſſen hätten.

Franzöſiſche Truppenſendung nach Oberſchleſien.
Die franzöſiſche Regierung hat ihrer Ankündigung, neue

Truppen nach Oberſchleſien zu ſchicken, überraſchend ſchnell
die Tat folgen laſſen. An wohlinformierter Londoner Stelle
wird bekannt, daß Paris es nicht für vorteilhaft befunden
hat, das Ergebnis des Meinungsaustauſches mit London
über dieſe Frage abzuwarten und daß ſich eine franzöſiſche
Diviſion bereits auf dem Wege nach Oberſchleſien befindet

Breslau, 22. Juli. Wie die „Schleſiſche Landes
zeitung“ berichtet, iſt feſtgeſtellt, daß unter Leitung eines
franzöſiſchen Kapitäns ein franzöſiſch-polniſches Geheim-
kommando mit einem Oberinſpektor und 50 Agenten neben
Spionage auch mißliebige Perſonen ohne Aufſehen im ge

rück, es ſchien auf ihn einen befriediegenden Eindruck zu
machen, daß Alles noch ſo ſtill war.

Eine Stunde ſpäter befand ſich Kreuznach ſchon in der
größten Aufregung. Der Kommiſſär war in den Anlagen
beſinnungslos gefunden worden und das Gerücht, daß er
erſchlagen ſei, verbreitete ſich mit außerordentlicher Schnellig
keit durch die ganze Stadt.

Der zweite Mord in wenigen Wochen! Die Mehrzahl
der Einwohner zeigte ſich ſo beſtürzt, daß ſie ſich nicht zu
faſſen vermochte.

Degen war von einigen Arbeitern aufgefunden und
nach dem Gaſthofe gebracht worden, in welchem er wohnte
Jn ſeinem Zimmer lag er auf dem Bette. Der Arzt wurde
ſofort herbei geholt, der Bürgermeiſter kam, der ältere Dorn
berg, der Wirt und noch einige Männer befanden ſich im
Zimmer und blickten mit Spannung und Beſorgnis auf das
Geſicht des Arztes welcher den Bewußtloſen unterſuchte.
Der Ausdruck ſeines Geſichtes konnte ihnen wenig Hoffnung
einflößen.

Er lebt noch ſprach der Arzt endlich
Iſt Gefahr für ihn vorhanden fragte Dornberg

beſorgt, denn Degen war ihm ein Freund geworden
Der Arzt zuckte mit der Achſel.
„Jch kann es noch nicht erkennen. Er erhielt einen

heftigen Schag auf den Kopf der Schädel ſcheint nicht ver
letzt zu ſein, ob indeſſen durch die Erſchütterung nicht eine
Blutergießung in das Gehirn erfolgte, weiß ich nicht,
in dieſem Falle dürfte wenig Hoffnung vorhanden ſein.

„Können Sie ſehen, mit was für einem Jnſtumente
der Schlag geführt wurde fragte der Bürgermeiſter.

„Nein, die ſtarke Geſchwulſt läßt es jetzt nicht er
kennen.

e

heimen verſchwinden läßt. Bisher wurde feſtgeſtellt, daß
auf dieſe Weiſe 80 Perſonen ſpurlos verſchwunden ſind.
Trotz aller Bemühungen konnte der Verbleib der Leute bis
her nicht ermittelt werden. Die darüber in den ober
ſchleſiſchen Zeitungen gebrachten Berichte wurden von der
Zenſurbehörde reſtlos geſtrichen. Ebenſo wie ganz Ober
ſchleſien mit Geheimagenten durchſetzt iſt, iſt auch Mittel
ſchleſten mit Spionen und Spitzeln überflutet. Dieſer ge
heime Nachrichtenapparat ſetzt ſich aus Franzoſen, Polen
und Deutſchen zuſammen und ſteht unter Leitung einer
franzöſiſch polniſchen NachrichtenNebenſtelle in Breslau.

Die Lage außerordentlich ernſt.
Paris, 22. Juli. Dem NewYork Herald“ und der

„Chicago Tribune zufolge ſieht man in Anbetracht der
Verſchiebung der Konferenz des Oberſten Rates in London
die Lage als außerordentlich ernſt an. Ein leitender Diplo
mat erklärte, daß das oberſchleſiſche Problem das ernſteſte
ſei, was die Welt gegenwärtig beſchäftige. Sollle es noch
länger ungelöſt bleiben, ſo würde es die ſchlimmſten Folgen
hervorrufen. Wie die beiden genannten Blätter weiter be
richten, tritt man in England dafür ein, daß Amerika die
Vermittlerrolle übernehmen müſſe.

Rußland für ein deutſches Oberſchleſien.
Kopenhagen, 22. Juli. National Tidende meldet aus

Petersburg Die Moskauer Prawda ſchreibt, daß das ober
ſchleſiſche Problem Rußland nicht desintereſſtert laſſen könne.
Ein Polen, das über die Bodenſchätze Oberſchleſiens ver
füge, werde eine ſtändige Gefahr für Sowjetrußland bilden.
Dieſer Auslegung werde die Sowjetregierung durch alle
diejenigen Maßnahmen Rechnung tragen, die ihr geeignet
erſcheinen, um die Unverſehrtheit Sowjetrußlands vor einem
neuen polniſchen Angriff zu ſichern. National Tidende
meldet weiter aus Riga: Hier liegen zuverläſſige Rachrichten
vor, wonach die ruſſiſche Militärzone, die die polniſche
Grenze in einer Breite von 50 Kilometer umgibt, auf 100
Kilometer ausgedehnt werden ſoll. Jn Petersburg ſelbſt
finden ſeit Tagen wieder große Anwerbungen für die Rote
Armee ſtatt. Die eingezogenen Truppen gehen an die
Wolgafront.

Kann die Verletzung durch einen unglücklichen Fall
hervorgerufen ſein forſchte der Bürgermeiſter weiter.

„Das halte ich nicht für unmöglich“, lautete die Ant
wort des Arztes

Der Bürgermeiſter unterſuchte die Kleidung des Be
wußtloſen, er fand eine goldene Uhr, ein Portomonnaie,
Schlüſſel, eine Brieftaſche mit einer Summe von faſt hun
dert Talern und einen Revolver.

Eine Beraubung fand nicht ſtatt“, ſprach er. „Hier
ſcheint ein Akt der Rache vorzuliegen.

„Wer ſollte ſich an dem Kommiſſär gerächt haben, da
7 ſteis freundlich war gegen einen Jeden? warf der Wirt
ein.

„Jch will es Jnen ſagen!“ rief der Bürgermeiſter,
indem er ſich emporrichtete. „Der Mörder Buſchmann's,
hat es getan, um ſich an ihm zu rächen, weil er ihn hat
verhaften laſſen Zöllner befindet ſich immer noch hier in
der Gegend, ein Mädchen hat ihn erſt vor wenigen Tagen
im Walde geſehen.

Er ſprach die Worte ſo beſtimmt aus, daß keiner einen
Zweifel dagegen zu erheben wagte, es ſchien auch durchaus
nicht un wahrſcheinlich.

Der Kommiſſär wollte nicht an die Schuld dieſes
Mannes glauben fuhr der Bürgermeiſter fort, „nun muß
er ſelbſt deshalb leiden. Es iſt unſere Pflicht, Alles auf
zubieten, um den gefährlichen Menſchen auzugreifen, denn
er kann leicht noch mehr Unheil anrichten. Jch ſelbſt.

Er beendete ſeine Worte nicht, denn erſt jetzt dachte
er daran, daß er die Veranlaſſung zu Zöllners Verhaftung
gegeben hatte, und daß derſelbe ihn am meiſten haſſen
müſſe. Unverkennbare Furcht prägte ſich auf ſeinem Geſichte

aus.



Naturaufnahmen aus allen Ländern vor.

Frankreich. Der ehemalige Kriegsminiſter Lefevre ſieht
immer noch Geſpenſter. Er kann ſich nicht darüber beruhigen,
daß General Nollet erklärt hat, die Entwaffnung Deutſchlands
ſei ſo gut wie beendet. Dabei kommt es ihm gar nicht darauf
an, ob der Friedensvertrag verletzt wird oder nicht. Er er
klärt jetzt neuerdings im Temps Die Entwaffnung Deutſch
lands iſt noch nicht beendet, die Aufgabe des Generals Nollet
noch keineswegs erfüllt. Jn Spandau befindet ſich noch ein
Kriegsmaterial, das wir nach dem Friedensvertrag ohne
weiteres nicht zerſtören dürfen. Es genügt aber zur Her
ſtellung von mindeſtens 6400 Geſchützen. Man iſt immer
bei uns der Anſicht, daß General Nollet Deutſchland ent
waffnet habe. Jawohl, aber man muß bedenken, daß es
ſich mit ſeinen Mitteln in kurzer Zeit wieder aufrichten kann.
Das Miniſterium Wirth iſt zwar ehrlich und aufrichtig, aber
zur Verwirklichung ſeiner demokratiſchen Gedanken machtlos.
Nie darf Frankreich es dulden, daß Oberſchleſien an Deutſch
land zurückfällt, denn es iſt in einem etwaigen Kriege ſeine
Hauptwaffenfabrik. Das Ruhrgebiet iſt Deutſchland militäriſch
genommen. Es liegt zu ſehr unter unſerer Kontrolle. Da
her das große Intereſſe an Oberſchleſien.

Lokales und Provpinzielles.
Annaburg. Die nun bereits ſeit etwa drei Wochen

anhaltende Hitze und Trockenheit in Gemeinſchaft mit dem
trockenen Wind verurſachen ein vollſtändiges Ausſaugen
des Erdbodens. Die Feld und Gartenfrüchte verſengen
förmlich; das unreife Obſt fällt von den Bäumen. Das
Waſſer in den Flüſſen und Bächen nimmt immer mehr ab
und für die Fiſchbeſtände beſteht eine große Gefahr, wenn
nicht recht bald erquickende Niederſchläge kommen.

Annaburg. Die Ernte iſt in vollem Gange, denn die
tropiſche Hitze hat das Reifen der Getreidearten ſo außer
ordentlich ſchnell gefördert, daß ſowohl auf ſchwerem als
auf leichtem Boden Gerſte und Roggen ſchnittfähig geworden
ſind. Ueberall regen ſich fleißig die Hände, um die Ernte
arbeiten vorwärts zu bringen und den Ernteſegen in den
Scheuern zu bergen. Dabei möchte man den Landwirten
gleich die mahnenden Worte zurufen: „Verſichert eure
Ernte!“ Denn es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß ſich
im Spätſommer und Herbſt die Brände auf dem Lande
unheimlich mehren und oftmals der ganze Ernteſegen ein
Raub des verheerenden Elements geworden iſt; ſei es, daß
der Blitz, böswillige Brandſtiftung oder ſonſtige Faktoren
als Urſache gelten. Nur Erntewetter lautet die Loſung,
wenn auch einmal ein Regentag hemmend einwirkt; denn
auch die anderen Feldfrüchte brauchen Erquickung zur ge
deihlichen Entwickelung.

Annaburg. Wie im Anzeigenteil dieſer Nummer er
ſichtlich, wird in unſerem Lichtſpielhaus am Donnerstag der
2. Teil „Der Mann ohne Namen gegeben, der mit der
großen, über mehrere Epiſoden führenden Jagd nach Peter
Voß, „Dem Millionendieb einſetzt, führt uns die ſchönſten

Wir ſehen
Scheveningen, Strandbad und Stadt und andere Bilder
der holländiſchen Küſte. Prachtvolle Aufnahmen aus Ve-
nedig, Markusplatz und alle anderen Berühmtheiten bilden
den maleriſchen Hintergrund. Trieſt mit Hafen und die
ſchöne ehemalige öſterreichiſche Riviera, Abbazia, Fiume, die
adriatiſche Küſte und ein Stück montenegriniſchen Berg
lands beſchließen den Reigen der landſchaftlichen Schön
heiten, die in den folgenden Teilen des großen Filmes ihre
ebenbürtige Fortſetzung finden.

Die Friſt zur Abgabe der eidesſtattlichen Verſicherung
und Abſtempelung der in den herausgegebenen authentiſchen
Verzeichniſſen enthaltenen tſchechoſlowakiſchen Wertpapiere
endigt mit dem 5. Auguſt 1921, diejenige für die in den
Nachträgen enthaltenen Wertpapiere mit dem Ablauf von
3 Monaten nach Eintreffen des betreffenden Nachtrages bei
der deutſchen Regierung. Die Verzeichniſſe über die in

wußtſein gekommen war. Seine Behauptung gewann an
Wahrſcheinlichkeit, denn Zöllner war während der Nacht
in Kreuznach geweſen, eine Frau hatte ihn am Abende zu
vor in ſpäter Stunde geſehen

Die Aufregung und Beſtürzung in der Stadt war ſo
groß, daß eine Anzahl von Bürgern ſich bereit erklärte,
die Polizei bei der Aufſuchung und Ergreifung des gefähr
lichen Verbrechers zu unterſtützen. Schon nach wenigen
Stunden zogen mehr denn zwanzig Männer, ſämtlich be
waffnet, zur Stadt hinaus dem Walde zu, denn daß Zöllner
ſich im Walde verſteckt halte, nahmen alle mit voller Be
ſtimmtheit an. Der Bürgermeiſter hielt eine ernſte Anſprache,
um ihren Mut anzufeuern; daß er ſie nicht ſelbſt führte,
entſchuldigte er mit Unwohlſein. Jn Wirklichkeit befürchtete
er, Zöllner im Walde zu begegnen

S

Während die Tapferen den Wald durchſtreiften, fuhr
ein leichter, mit einem Pferde beſpannter Wagen dem kleinen
Badeorte zu. Das Pferd ſchritt langſam, ermüdet, denn es
hatte bereits einen weiten Weg zurückgelegt. Jn dem
Wagen ſaß ein junger Mann von ungefähr ſechsunzwanzig
Jahren, er hatte ſich auf den Sitz zurückgelehnt, die Arme
auf der Bruſt gekreuzt und bickte ernſt vor ſich hin. So

oft der Wagen an eine Stelle gelangte, welche eine gute
Ausſicht über die Gegend bot, wandte ſich der Kutſcher um,

u s r zu S e num den zur egen ien ihn wenzuzintereſſieren.

Frage kommenden Wertpapiere können beim hieſigen Finanz
amt zum Preiſe von 3 M. bezogen bezw. daſelbſt eingeſehen
werden. Der Bedarf an dieſen Verzeichniſſen iſt ſpäteſtens
bis zum 1. Auguſt ds. Js. bei dem Finanzamt anzumelden.

Annaburg, 25. Juli. Jn Ergänzung unſeres Berichts
über die Gemeinderatsſitzung vom 20. d. Mts. ſeien zur Er
läuterung des Gemeinde Haushalts-Etats für 1921/22, welcher
in Einnahme und Ausgabe auf 312 325, Mk. (im Vor
jahre 353 140, Mk.) feſtgeſetzt wurde, aus demſelben fol
gende Einzelheiten wiedergegeben

Einnahmen 1921 1920
Mk. Mk.Titel 1:. Vortrag aus dem Vorjahre

2 Aus Grundeigentum 11508,851 2627,69
Z. Beiträge aus anderen Ver

waltungen 970, 1270,4. Gemeindeſteuern:

A. Gebühren 140, 140,B. Jndirekte Steuern 19 830 7190,
0. Direkte Steuern 263 326,64 337 072,

6- h aus AktivKapitalien 2929,236 2796,55
6. Wohlfahrtsweſen 800, 530,7- Gasanſtalt 8700 8200,8. Friedhöfe 3800 1900,9 Freiban t 80, 50,10. Jnsgemein u. zur Abrundung 1770,25 1363,76

Summa: 312 325, 353 140,

Ausgaben: Mk. Mk.
Titel I. Vorſchuß aus dem Vorjahre S2. Gemeinde-Verwaltungskoſten 113 455 76 238,20

3. Polizei und Nachtſchutzkoſten 8754,351 5 513,85
4. Grund und ſonſt. Abgaben,

Verſicherungsprämien 14177,71 985,61
5. Neuanlagen an Gemeinde

häuſern u. Unterhaltung derſ. 2220, 12020,
6. Ausbau u. Unterhaltung der

Straßen, Wege und Gräben 33 844,11 56069,70
Feuerlöſch u. Sanitätsweſen 2612 3 108,48

S8. Kreis u. Provinzialabgaben 20 770,27 24 380,
9. Wohlfahrtsverwaltung 15 300 7850,„10: Schule und ſonſtige Unter

richts anſtalten 73 500, 141400,
11 Gasanſtalt 7900, 7900,12: Friedhöfe 2 300 1900,13: Freibank 200, 500,14: Verzinſung und Tilgung der

Gemeindeſchulden 14 648,48 10 611,37
15: Jnsgemein 15 743,13 4662,84

Summa: 312 325 353 140,
An Gemeindeſteuern ſind eingeſetzt an indirekten Steuern

Bierſteuer 330, Mk. z yHundeſteuer 1000
Luſtbarkeitsſteuer 13500
Grund Erwerbsſteuer 5000

in Summa 19 830, Mk.
An direkten Steuern verzeichnet der Voranſchlag

Vom Staate garantierter Anteil an
Reichsſteuern (35 Proz.

an Gemeinde Einkommenſteuer
91 353,07 Mk.
31 97357

733 336,24 M.

Grundſteuer 1198,06 Mk.
Gebäudeſteuer 6694,50
Gewerbeſteuer 12107,44

20000, Mk.
davon 700 Proz. Zuſchlag 140 000

in Summa: 263 326,64 Mk.
Die Erträge aus Grundeigentum weiſen gegen das Vorjahr ein
Mehr von 8880,16 Mk. auf. Bei den Ausgaben ſtiegen die
Gemeindeverwaltungskoſten von 76 238,20 Mk. im Vorjahre
auf 113 455 Mk. während für die Schule und ſonſtige Unter

gezogen hatte. Er deutete mit der Peitſche die Richtung an,
in der man den Turm von Kreuznach etwas über die
Bäume hervorragen ſah.

„Treibt lieber den Gaul zu etwas ſchnellerem Gange
an!“ entgegnete der junge Mann ziemlich unwillig. Geht
er nicht ſchneller, ſo werden wir wohl erſt mit untergehender
Sonne den Ort erreichen. Jch habe Euch wiederholt ge
ſagt, daß mir viel daran liegt, in Kreuznach ſobald als
möglich einzutreffen, Euer Pferd ſcheint indeſſen das Laufen
nie gelernt zn haben.

„Herr der Weg war lang und das Tier iſt alt, in
ſeiner Jugend war es der beſte Renner“, verſetzte der
Kutſcher und gab dem Tiere einen Schlag mit der Peitſche.

Das Tier ſetzte ſich wirklich in einen langſamen Trab,
weil es vom Wagen geſchoben wurde, denn es ging bergab
bis zu dem Tore von Kreuznach, und dasſebe wurde früher
erreicht, als der ungeduldige Herr erwartet hatte.

Der junge Mann war Polizeileutnant Blum, der
Bruder Marthas, der Braut Albert Dornberg's. Der
Schmerz ſeiner Schweſter und das Geſchick ihres Verlobten
hatten ihn bewogen, ſich Urlaub zu erbitten, um ſeine Kraft
zur Ermittelung des Mörders Buſchmanns zu verwenden.
Er glaubte an Alberts Unſchuld ebenſo feſt wie Martha
und hoffte, den Unwillen ſeines Vaters über den Verdacht,
der Albert getroffen hatte, dadurch zu verſöhnen, daß er den
wirklichen Verbrecher entdeckte. Er hatte in mehr als einer

Mut der Jugend zu ſtatten, der ſelbſt die ſchwerſte Aufgabe
Unterſuchung Glück gehabt, und es kam ihm der friſche

richtsanſtalten infolge erhöhter Staatszuſchüſſe 73 500 Mk.
angefordert werden, im Vorjahre 141400, Mk. Neu im
Voranſchlag erſcheinen in Titel 9 Wohlfahrtspflege“: Anteil
an Erwerbsloſenunterſtützung mit Mk. 2000, und in Titel 15
Insgemein („Beihilfen für gemeinnützige Zwecke“): Für Unter
haltung des Wohnungsamtes 1500, Mk. und für Unterhalt-
ung des Arbeits Nachweiſes 6000, Mk. Da laut Beſchluß
der Gemeindevertretung vorläufig nur 500 Proz. an Zuſchlägen
zur ſtaatlich veranlagten Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer
erhoben werden, ergibt ſich ein Fehlbetrag von 40000 Mk.
hierzu kommen noch die nachträglich umgelegten Beträge an
Provinzialbedürfniſſe in Höhe von 94830,45 Mk., ſodaß noch
134 830,45 Mk. aufzubringen ſind, für deren Deckung die Ge
meindevertretung notgedrungen neue Steuerquellen erſchließen
muß, wahrlich eine heikle Aufgabe und auch gerade nicht ſehr
erfreulich für die Steuerzahler.

Eingeſandt. Wenn man eine Wanderung durch die
Gärten der Stadt Annaburg macht, ſieht man überall die
ſchönen, kräftigen Tabakpflanzen herrlich emporblühen.
Sogar draußen in außerhalb der Stadt gelegenen Feldern
und Ortſchaften findet man den Tabak in kleinen und größe
ren Mengen angepflanzt. Um die Tabakpflanzer vor Schaden
zu ſchützen wird darauf hingewieſen, daß jede angepflanzte
Menge Tabak ſpäteſtens bis 15. Juli d. Js. dem Zollamt
in Jeſſen angemeldet ſein muß. Wird nachdem unange
meldet Tabak durch Zollbeamte gefunden, ſo wird Straf
verfahren wegen Steuerhinterziehung eingeleitet werden, wo
nach der Tabakpflanzer eine recht empfindliche Geldſtrafe und

Beſchlagnahme zu erwarten hat.
Belehrung und Hinweiſung dienen, die nötige Anmeldung
recht bald nachzuholen.

Stenographiſches. Der 5. Bezirk (Mulde-ElbeElſter)
im Stenographen Bund Sachſen Anhalt, Einigungsſyſtem
„Stolze-Schrey hielt am 16. und 17. Juli in Kemberg
ſeine 2. diesjährige Bezirksverſammlung ab. Die zum Bezirke
gehörenden 17 Vereine waren wiederum zahlreich durch
Schriftfreundinnen Und Schriftfreunde vertreten. Aus der
am Sonnabend abgehaltenen Vertreterſitzung iſt zu erwähnen,
daß nach den Vereinsberichten die ſtenographiſche Lage im
Bezirksgebiet als gut zu bezeichnen iſt. Am Sonntag Vor
mittag fand ein Wettſchreiben ſtatt. Als Höchſtleiſtung wur
den von Frl. Müller, Wittenberg 300 Silben in der Minute
geſchrieben, welche in dieſer Abteilung mit dem 1. Preiſe aus
gezeichnet werden konnte. Dieſe Höchſtleiſtung wurde außer
Wettbewerb von dem zufällig in Kemberg anweſenden Reichs
tagsſtenographen Kühn aus Wittenberg noch übertroffen
Die Leiſtungen dieſes erſt neunzehnjährigen Herren
ſind ſichere Beweiſe der Güte des Syſtems „StolzeSchrey.“
Am Nachmittag hielt in der Feſtverſammlung Herr Stordeur,
Handelskammer Halle, einen Vortrag über das Thema
Die Stenographie in Vergangenheit und Gegenwart

Fahrpreisermäßigung. Der halbe Fahrpreis 4. Klaſſe
für Turn, Spiele und Wanderfahren im Intereſſe der
Jugendlichen unter 20 Jahren iſt endlich bewilligt
Die Ausführungsbeſtimmungen ſind am 1. Juni erſchienen.
Eine Einſchränkung der Wanderfahrtsdauer auf drei Tage
iſt vorgeſehen. Die gewährte Ermäßigung iſt ein Erfolg
der gemeinſchaftlichen Eingabe des Deutſchen Reichsaus
ſchuſſes für Leibesübungen und der Zentralkommiſſion für
Sport und Körperpflege. Die Erfüllung der weitergehenden
Wünſche muß bis zur Beſſerung der ganzen Wirtſchafts
und Verkehrslage der Eiſenbahn zurückgeſtellt werden.

Wittenberg, 25. Juli. Wiederum forderte der Tod
ein Opfer. Am Sonnabend abend 8 Uhr ertrank in der
ſtädtiſchen Badeanſtalt beim Baden Fräulein Roſa Seifert
hier, Halleſche Straße wohnhaft. Das junge Mädchen hatte
ſich zu weit in die freie Elbe gewagt, war in dieStrömung
geraten, und trotzdem ſie ſchwimmen konnte, war ſie am
unteren Buhnenkopf untergegangen. Der Schwimmeiſter
hatte den Vorfall bemerkt und ſprang ſofort nach, konnte
aber keine Hilfe mehr bringen, da dieſelbe von der Strö
mung fortgeriſſen worden war. Auch weiteres Suchen

ohne Zagen erfaßt, weil er die ganze Größe der Schwierig
keiten noch nicht kennt

Sein Vater hatte Martha auf das Strengſte verboten,
Albert eine Zeile zu ſchreiben, bis deſſen Unſchuld auf das

Glänzendſte bewieſen ſei; aber vor dem jungen Mann ſtand
im Geiſte noch das Bild der weinenden Schweſter, welche
ihn bat, alles aufzubieten, um den Geliebten zu retten ſeine
Gedanken beſchäftigten ſich nur mit ſeiner Aufgabe, obſchon
er die Einzelheiten noch wenig kannte. War doch ein glück
licher Ausgang der Angelegenheit für ihn ſelbſt von der
allergrößten Bedeutung. Gelang ihm, was der erfahrene
Polizeikommiſſär noch nicht erreicht hatte, ſo durfte er auf
eine baldige Beförderung hoffen.

Ein günſtiger Zufall fügte es, daß der Kutſcher den
müden Gaul zu demſelben Gaſthofe lenkte, in welchem
Dornberg und Degen wohnten. Von dem geſprächigen
Wirte erfuhr er dies ſofort, ebenſo die Tat, welche man an
Degen verübt hatte.

Er ließ Dornberg ſen., den er kannte, zu ſich rufen
Das Wiederſehen beider Männer war ein erſchütterndes
Dornberg hatte ſeine Faſſung noch immer nicht wieder ge
wounen, denn ſein ganzes Vertrauen war auf den Kom
miſſär gerichtet, und noch ſchien wenig Hoffnung, daß das
Leben desſelben erhalten würde.

Blum ſuchte ihn zu beruhigen und teilte ihm den Zweck
ſeines Kommens mit.

„Verraten Sie niemand meinen Charakter“, ſprach er.
„Jch will hier nur als der Bruder von Alberts Braut
gelten, erzählen Sie, ich ſei Kaufmann, das wird meine
Aufgabe erleichtern.

Fortſetzung folgt.

Dieſe Zeilen ſollen zur

lligt worden
e

e
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e infolge der Hitze nicht mehr einwandfrei waren.

mittels Kahnes war bisher erfolglos Die Leiche wurde
bei Pieſteritz gelandet.

Dommitzſch, 21. Juli. Vom Tode des Ertrinkens
rettete am Dienstag abend der Glaſermeiſter Ferd. Enge
hierſelbſt den Hilfsaufſeher Jäger von der Strafanſtalt
Lichtenburg. Jäger war oberhalb der Prettiner Elbfähre
durch die Elbe geſchwommen und kurz vor Erreichung des
Ufers verließen ihn die Kräfte Auf ſeine Hilferufe ſprang
Herr Enge, der in der Nähe mit Futterſchneiden beſchäftigt
war, in den Fluß und entriß den mit den Wellen Käm
pfenden dem Tode.

Kemberg, 24. Juli. Am geſtrigen Nachmittag ereignete
ſich hierſelbſt ein ſehr bedauernswerter Unglücksfall. Vor
dem Lehmannſchen Geſchäft in der Leipziger Straße, hielt
ein von zwei Kindern gezogener kleiner Handwagen, worauf
die Mutter und noch ein jüngeres Kind ſaß. Die Kinder
hatten die Mutter wegen Beinleidens zum Arzt gefahren
und waren auf dem Heimgange begriffen. Vom Markt
platze her kam zur ſelben Zeit das dem Viehhändler Schulze
gehörige Pferd, vor einen Getreidewagen geſpannt. Aus
irgend einem Anlaß ſcheute plötzlich das Pferd raſte mit
dem beladenen Getreidewagen davon und überfuhr
den Handwagen mit der darin ſitzenden Frau u. Kind.
Die beiden größeren Kinder, welche den Wagen gezogen,
hatten ſich durch einen Sprung ſeitwärts noch rechtzeitig ge
rektet. Auch das kleine Kind, welches ſich im Wagen be
fand, war wie durch ein Wunder unverſehrt geblieben,
während man die Frau tot unter den Trümmern hervorzog.
Wie man erfährt, iſt die Verunglückte eine Frau Baake geb.
Krauſemann aus Reuden, 42 Jahr alt und Mutter mehrerer
Kinder. Der Zimmermann FranzSchulke von hier, welcher
im Bergwitzer Braunkohlenwerk beſchäftigt iſt, verunglückte
geſtern dortſelbſt beim ſchneiden mit der Kreisſäge und zwar
derartig ſchwer, daß ſeine Ueberführung nach dem Berg
mannstroſt in Halle nötig ward.

Nienburg, 20. Juli. Eine unerwartete Ueberraſchung
wurde in der Nacht zum Sonntag verſchiedenen Felddieben
zum Verhängnis Die in Latdorf ſtationierte Sipo unter
nahm einen Streifzug durch die Grimſchleher und Gerbitzer
Flur und konnte im Zeitraum von 1 Stunden 19 Per
ſonen beim Diebſtahl abfaſſen. Es wurden ihnen abge
nommen ca. 10 Zentner Grünfutter, 5 Zentner Rüben
und 30 Pfund Gerſte.

Magdeburg, 21. Juli. Jn Koerbelitz bei Magdeburg
wurde der Händler Willi Werner aus Crimmitſchau in
Sachſen erſchoſſen aufgefunden. Es wird Raubmord ver
mutet, da ein Barbetrag von 12000 Mk, und ein Scheck
von 10000 Mk. vermißt wird. Werner befand ſich in
Magdeburg zum Kartoffeleinkauf, und man nimmt an, daß

Mörder ihn von Magdeburg nach Koerbelitz gelockt
aben.

Plötzky (bei Gommern), 21. Juli. Der Maurer
Bengſch erkrankte hier nach dem Genuß von Bücklingen, die

1 Trotz ärzt
licher Hilfe ſtarb Bengſch an der Fiſchvergiftung nach kurzer
Zeit.

Schönebeck, 21. Juli. (Vor den Augen der Ehegatten
ertrunken.) Zwei junge Frauen aus Frohſe, Wehling und
Schlemmermeyer, die an verbotener Stelle in der Elbe
badeten, gerieten in ein Baggerloch und ertranken. Jhre
Männer, die am Ufer lagen, ſahen das Unglück, konnten
aber keine Hilfe bringen.

Halberſtadt, 21. Juli. Die Stadtverordneten haben
bekanntlich gegen die Stimmen der Bürgerlichen die Selbſt
bewirtſchaftung des Rittergutes Spiegelsberge beſchloſſen.
Um das 300 Morgen große Gut auf 400 Morgen zu
bringen, die erſt eine Rentabilität zulaſſen (wenn eine ſolche
überhaupt eintritt), hat die Stadtverwaltung, wie man hört,
einen Teil des an die Firma Gebrüder Dippe verpachteten
ſtädtiſchen Landes gekündigt. Das wäre ja an und für ſich
nicht ſchlinm. Nun erklärt aber die Firma Dippe daß ſie
durch die Verminderung ihrer hieſigen Anbaufläche eine ganze
Reihe Arbeiter entlaſſen muß. Man darf geſpannt ſein, wie
ſich die Stadt zu dieſer Folgeerſcheinung ihres Kommu-
naliſierungsverſuches ſtellen wird. Vielleicht wird ſie die zur
Entlaſſung kommenden Arbeiter in ihr Gut einſtellen

Eisleben, 23. Juli. (Endlich daheim.) Geſtern iſt
der Sohn des Aufſehers Ernſt auf der Domäne Helfta
nach 6 jähriger ruſſiſcher Gefangenſchaft zu den Seinigen
zurückgekehrtSuht, 19 Juli. Die hieſige Kommuniſtiſche Partei
hat ihren Führern Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg
ein Denkmal errichten und im neuen Stadtpark aufſtellen
laſſen. Außer den Porträts der beiden Genannten enthält
das Denkmal auch ein Bild des Büchſenmachers Guſtav
Klett, der als Anbeteiligter bei der Schießerei am 15. März
1920 ſeinen Tod fand. Die Weihe des Denkmals hat am
Sonntag unter Beteiligung auswärtiger Parteigenoſſen ſtatt
gefunden. Die Weiherede hielt Lehrer Herwig aus
Goldlauter.

Hersfeld, 21. Juli. Ein furchtbares Hagelwetter ging
im Hersfelder Grund nieder und richtete ungeheure Ver
wüſtungen an. In Gittersdorf ſind etwa 100 Acker Hafer,
Korn und Kartoffeln vernichtet. Das Waſſer ſtieg über
einen Meter hoch. Die Bewohner mußten mit dem Vieh
flüchten oder erkletterten die Dächer. Jn der Stadt ſelbſt
ſchlug der Blitz an drei Stellen ein, glücklicherweiſe ohne zu
zünden; die Keller ſtehen unter Waſſer. Die Telephon
und Telegraphenleitungen ſind geſtört; teilweiſe ſind die
Maſten umgeworfen.

Was ſind beim Bier Prozente Ueber dieſe Frage
die jetzt von beſonderem Intereſſe iſt, gibt Der Saalinhaber
wie folgt Auskunft. Jn Wirklichkeit iſt es der ermittelte
Zuckergehalt der Stammwürze des aus der Maiſche gewon

nenen Auszuges aus dem Malze, welcher von ſüßem Ge
ſchmack iſt, alſo der Gehalt des Bieres vor der Gärung.
Die Stammwürze wird nachher durch die Gärung, welche
durch die Hefe hervorgerufen wird, zerſetzt in Alkohol und
Extrakt. Hierbei hat es der Brauer in der Hand, einzu
wirken auf die Bildung des Alkohols, Je höher er den
Gärungsgrad wählt, deſto größer iſt der Alkoholgehalt Jn
der Regel ſind die hellen Biere höher vergoren als die
dunklen, ſodaß die letzteren mehr Extrakt enthalten und
weniger berauſchend wirken als die hellen Biere. Es ſei
noch darauf hingewieſen, daß ſich bei Zerſetzung der Stamm
würze in Alkohol und Extrakt noch geringe Quantitäten
Kohlenſäure bilden.

Was hat der Gewinner vom „großen Loſe“ Jn
einem auswärtigen Blatt leſen wir: Der Staat zieht vom
Lotteriegewinn für ſich 16 20 Prozent ab. Das „große
Los“ verringert ſich dadurch von 500000 Mark auf
420000 Mark. Lotteriegewinne werden auch als Einkom
men des laufenden Jahres verſteuert (195 000 Mark für
das große Los.) Der verbleibene Reſt von 225 000 Mk.
wird bei der nächſten Veranlagung zur Vermögenszuwachs
ſteuer (1923) erfaßt; evtl. mit 100 Proznt, wenn das Geld
nicht bis zum Stichtag (31. 12 22) verbraucht iſt. Viel
Freude erleben alſo die Gewinner des großen Loſes
heute nicht mehr.

Sollen Frauen turnen
Soll unſer Turnen die Geſundheit des ganzen Volkes

fördern, ſo darf es nicht einſeitig nur von dem männlichen
Teil der Bevölkerung betrieben werden. Wir müſſen geſunde
Mütter haben, wenn wir auf geſunde Kinder rechnen wollen.
Dieſer einfache Gedankengang verlangte gebieteriſch, daß die
Deutſche Turnerſchaft ſich mit allen Kräften bemühte, den
Frauen Turngelegenheiten zu beſchaffen und ſie möglichſt
zahlreich in ihre Reihen zu ziehen. Es gibt heute eine große
Zahl ſelbſtändiger Frauenturnvereine, noch größer aber iſt
die Zahl der den Männerturnvereinen angeſchloſſenen Tur
nerinnenabteilungen, beides aber nimmt an Zahl zu. Soll
das Frauenturnen in einem Verein wirklich gedeihen, ſo be
darf es vor allem rühriger und verſtändnisvoller Leiter oder
Leiterinnen. Für die Heranbildung von Frauenturnleitern
wird ſeitens der Deutſchen Turnerſchaft das möglichſte getan.
Was den Turnbetrieb und Turnſtoff anbelangt, ſo macht ſich
durchweg ein geſundes Fortſchreiten bemerkbar Die be
deutendſte Fortentwicklung zeigt das Turnen von Freiübungen,
Ordnungsübungen und Reigen. Wertvoll und unentbehrlich
ſind ferner die Hüpfarten, ſie haben körperbildenden Wert
und erinnnern doch an fröhliches Tanzen und Reigenſchlingen.
Dieſen reiht ſich würdig an das Spiel. Handball, Fauſtball,
Schlag und Korbball und Tamburinball ſind die Spiele,
die ſich ausgedehnteſter Pflege erfreuen, und faſt regelmäßig
ſind Turnerinnenabteilungen in dieſen Spielen beim Wett
kampf vertreten. Gewaltigen Aufchwung hat das Turnen
der volkstümlichen Uebungen genommen und große ſportliche
Wettkämpfe fanden überall ſtatt. Ueber das Für und Wider
der „Frauenleichtathletik ſei hier nicht geſtritten, es muß aber
geſagt werden, daß die Art der ſportmäßigen Betreibung
unſerer volkstümlichen Uebungen bei unſeren Frauen ſich
immer mehr Eingang verſchafft. Die Zeiten ſind vorüber,
da das Turnen der Frauen noch das Aſchenbrödel war.
Es liegt nun an den Frauen und Mädchen ſelbſt, ſich dieſe
Freude und Luſt an der Turnerei zu verſchaffen. Deutſche
Mädchen, deutſche Frauen, tretet den Turnvereinen bei, bildet
Frauenkturnvereine und überzeugt Euch, daß es eine Luſt zu
leben iſt als deutſche Turnerin. Der Elbe-Elſter-Gau aber
betrachtet es als erſte Pflicht gegen die Frau und das Mäd
chen, ihr ſolche körperliche Ausbildung und Uebung zu ſichern,
wie ſie zur Befeſtigung und Vollendung ihrer Schönheit
dienlich iſt.

Zwei Tage im Brunnenſchacht. Ein eigenartiger n
fall hat ſich in Gerſthof bei Wien ereignet. Ein Mann

der in einen Brunnenſchacht geſtürzt iſt, iſt erſt nach zwei
Tagen lebend geborgen worden. Jm Garten des Pfarr
hauſes Gerſthof befand ſich ein etwa 30 Meter tiefer Brun
nen, der ſchon lange außer Gebrauch iſt und mit Brettern
überdeckt war. Plötzlich hörte man aus der Tiefe des
Schachtes Hilferufe. Leute vom Pfarrhof eilten hin und
nahmen wahr, daß die den Schacht überdeckenden Bretter
eingebrochen waren. Eine Rettungsmannſchaft ſtieg mit Lei
tern bis an die Sohle des Brunnenſchachtes und fand unten
einen Mann, der vollkommen erſchöpft war. Er wurde an
geſeilt und mit großer Mühe in die Höhe gezogen. Er
war in den Garten gegangen, wo ſein Fuß vermorſchte
Bretter des Brunnens betrat. Sie brachen zuſammen und
der Bedauernswerte ſtürzte 30 Meter tief in den Brunnen
ſchacht. Die Sinne waren ihm ſchon geſchwunden, ehe er
die Sohle erreichte. Wie lange er dort hilflos und verletzt
gelegen hat, wußte er nicht anzugeben. Als er aus ſeiner
Bewußtloſigkeit erwachte, rief er um Hilfe. Seine Ver
letzungen ſind geringfügig. S

O Fünf Millionen Mark Poſtgelder geſtohlen. Wie
ſchon berichtet, wurde in der Nacht zum 2. Juli in Memel
aus einem verſchloſſenen Wertaufbewahrungsraum des
Poſtamts neben anderen Sachen auch ein Geldbetrag von
5 Millionen Mark in Tauſendmarkſcheinen geſtohlen. Die
damals ausgeſetzte Belohnung von 100 000 Mark für die
Beibringung wurde jetzt auf 300 000 Mark erhöht.
Tauſendmarkſcheine tragen folgende Nummern 6920 900
bis 0921 000, 0922 000 bis 0923 000 und 0926 000 bis
0929 000; ſie ſind mit dem grünen Kontrollbuchſtaben P
und dem grauen Kennbuchſtaben b verſehen.

binnen Er hat rdie ihm nach dem Leben rachteten und jede Gelegenheit

Die

O Eine halbe Million aus einem Poſtwagen geraubt.
Jn München wurde am hellen Tage aus einem Paketpoſt
wagen, der vor der Reichsbankhauptſtelle hielt, ein Poſt
beutel mit einer halben Million Mark geſtohlen. Der Dieb,
der eine Poſtdienſtmütze trug, hatte den Wagen mit einem
Nachſchlüſſel geöffnet.

O Ruhrepidemie in Hindenburg. Wie man aus Hin
denburg meldet, iſt dort eine Ruhrepidemie ausgebrochen.
Vom 1. bis 21. Juli wurden polizeilich 191 Fälle gemeldet,
von denen 33 tödlich verliefen

O Berhaftungen in der Heidelberger Mordſache. Jn
Stetten bei Lörrach wurden zwei Perſonen verhaftet,
die verdächtig ſind, mit dem in der Nähe von Heidelberg
verübten Raubmord an den beiden Bürgermeiſtern in
Verbindung zu ſtehen. Sie hatten falſche Päſſe und
machten den Verſuch, nach der Schweiz zu gelangen. Ein
et Helfershelfer ſoll ſich ſchon in der Schweiz be

nden.
O Zuſammenſtellung der deutſchen Verluſtliſten. Eine
Geſamtveröffentlichung ſämtlicher deutſchen Verluſtliſten
aus dem Weltkriege iſt in Vorbereitung Sie ſoll im Herbſt
fertiggeſtellt ſein und wird dann der Offentlichkeit zugäng
lich gemacht werden.

O Zu Knud Raßmuſſens Grönlandfahrt. Wie man aus
Kopenhagen meldet, hat das Königsſchiff „Jsland“ die Be
ſatzung und die Paſſagiere des an der grönländiſchen Küſte
geſtrandeten ſchwediſchen Dampfers „Bele“ an Bord ge
nommen. Ein Teil der Ausrüſtung für die grönländiſche
Forſchungsreiſe Knud Raßmuſſens iſtggedoch vernichtet

O Eine neue Südpolarexpedition Shackletons. Ende
Auguſt wird Erneſt Shackleton eine neue Südpolarexpedi
tion antreten. Zweck der Expedition iſt in erſter Linie die
Erforſchung einer Reihe von wenig bekannten Inſeln in
der Nähe des antarktiſchen Kontinents und der Küſten
dieſes Feſtlandes. Das für das Unternehmen beſtimmte
Schiff heißt „Queſt“ und iſt 200 Tonnen groß.

O Ein Zollfahrplan am Rhein. Für die Grenzſtationen
n e dem linfsrheiniſchen und rechtsrheiniſchen Gebiet
ſt im Perſone. erkehr am 20. Juli ein beſonderer Zoll

fahrplan mit einem Zollaufenthalt von 20 Minuten in
Kraft getreten. Durch die dadurch bedingte Zerſtörung
zahlreicher Anſchlüſſe verſchlechtert ſich die Verkehrslage

ganz erheblich eO Das Waffenlager in der Gymnaſialwaſchküche. Jn
der Waſchküche des Wöhlergymnaſiums in Frankfurt
a. M. fand die Polizei 500 Gewehre, die beſchlagnahmt
wurden. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, wer der Beſitzer
dieſes verbotenen Waffenlagers iſt. Wie verlautet, ſind
die Waffen ſchon vor längerer Zeit dem Schuldiener ver
packt überbracht worden, mit dem Erſuchen, die Pakete in
Verwahrung zu nehmen.

A Der ſtrickende Abgeordnete Vor kurzem iſt in London
das liberale Mitglied des Unterhauſes, John Waſon, ge
ſtorben. Seine ungewöhnliche Körperlänge machte ihn
zum „größten“ Manne des Parlaments. Eine Ausnahme
ſtellung hatte er ſich auch dadurch zu ſchaffen gewußt, daß
er ſich bei langweiligen Sitzungen ſeiner Abgeordneten
pflicht entzog und ſich aus dem Sitzungsſaal ſtahl, um ſich
in eine entlegene Ecke des Erfriſchungsraumes zu ſetzen
und dort Strümpfe zu ſtricken. Wie er erzählte hatte er
die Kunſt des Strickens erlernt, um ſich das Vertrauen
der Frauen ſeines Wahlbezirkes zu gewinnen die durch
ihre feinen Strickarbeiten bekannt und nicht wenig ſtolz
auf den Ruf ihrer Handarbeitskunſt ſind Nachdem er es
einmal in der aus politiſchen Gründen erlernten Kunſt
des Strickens zu einer gewiſſen Fertigkeit gebracht hatte
war ihm die Beſchäftigung ſo lieb geworden daß er, wenn
es halbwegs ging, den Strickſtrumpf, der ihn überallhin
begleitete, aus der Taſche zog und fleißig am Werke ſchaffte

Afrika den Afrikanern. Vor vier Jahren landete,
von Jamaika kommend, in Newyork Mare Garvey, ein
Neger reinſter Raſſe mit platter Naſe und wulſtigen Lip
pen, aber von lebhaftem Geiſt und von einer umfaſſen
den Bildung, die er ſich in England und auf vielfachen
Reiſen durch Europa angeeignet hatte. Er nahm Woh
nung in einem der Negerquartiere der amerikaniſchen Me
tropole und wälzte in ſeinem Hirn den großzügigen Plan
der vollſtändigen Befreiung ſeiner Raſſe. Seiner Redner
gabe und ſeinem glühenden Enthuſiasmus gelang es all
maählich, die Stammes genoſſen für ſeine Jdee zu ge
vinner atte zahlreiche Nebenbuhler und Feinde,

benuhten, um ihm ein Bein zu ſtellen. Aber dieſe An
feindungen trugen nur dazu bei, ſeinen Ritf zu vermehren.
Heute iſt er Leiter eines weitverbreiteten, in engliſcher
Sprache erſcheinenden Blattes, das den Titel „Die Neger
welt führt, außerdem Präſident der „Weltliga des afri
kaniſchen Gemeinweſens“, der „Liga für den Fortſchritt
der Neger und obendrein Vorſitzender einer Schiffahrts
geſellſchaft, die von Negern mit einem Kapital von 20 Mil
lionen Dollar gegründet wurde. Garvey kontrolliert
außerdem einen „Truſt“, der die Aufgabe verfolgt, der
ſchwarzen Raſſe mächtige induſtrielle Intereſſen in die
Hände zu ſpielen. Sein Traum aber iſt die Schaffung
einer afrikaniſchen Republik, die die vierhundert Millio
nen Perſonen ſeiner Raſſe zu einem Staatsweſen vereinen
will. Jnzwiſchen hat er ſich angelegen ſein laſſen, das
Newyorker egerviertel Harlem zu einem geiſtigen
Zentrum auszubauen, und er hat zu dieſem Zweck Schu
r Theater, en gebaut und regelmäßige

iskutierabende eingerichtet
2 Die beſten Köchinnen Europas. Die Kochkunſt ſoll

nirgendwo in der Welt auf ſolcher Höhe ſtehen wie im
Großherzogtum Luxemburg. So behauptet wenigſtens
ein amerikaniſches Blatt, und es erklärt, jeder Reiſende,
der ſich den ungemein ſtark entwickelten Lokalpatriotismus
in dieſem kleinen Staat zunutze mache, könne die Richtig
keit dieſer Behauptung erproben. Das Rezept iſt folgen
des: Wenn der Reiſende in irgend einem kleinen Ort ins

Wirtshaus kommt, ſoll er ein Geſpräch mit dem Wirt oder
noch veſſer mit der Wirtin anknüpfen und dabei die Be
merkung einflechten, daß er in ſeinem ganzen Leben noch
nicht ſo billig und ſo gut gegeſſen habe wie im letzten
Nachbarort. Dann wird ſich die Wirtin die größte Mühe

geben, ihrem Gaſt zu beweiſen, daß er überhaupt bisher
noch nicht gewußt habe was eine tadellos gekochte Mahl
Zeit iſt. Und der Fremde wird, wenn er ſich bis zu Kaffee
und Rachſpeiſe durchgegeſſen hat, tatſächlich nicht umhin
können ihr recht zu geben. e



A4 Das afrikaniſche Telephon. Auch in den entlegenſten
Gebieten Zentralafrikas findet unbeſchadet des Fehlens
von telegraphiſchen und radiotelegraphiſchen Kbertra-
gungsmöglichkeiten die Nachrichtenübermittlung mit einer
Schnelligkeit ſtatt, die nichts zu wünſchen übrigläßt. Den
Vermittlungsdienſt leiſten hier Trommeln von verſchiede-
ner Größe, die die Eingeborenen in den Dienſt eines
wunderbar ausgeſtalteten Signaliſierungsſyſtems zu ſtel
len verſtanden haben. Es handelt ſich dabei um Trom-
meln, die von den bei uns üblichen grundverſchieden ſind.
Sie beſtehen aus ausgehölten Baumſtämmen, die an
beiden Enden verſchloſſen ſind. Jn der Längsrichtung
läuft über die ganze Länge des Jnſtruments eine Off
nung, die bei den großen Trommeln 7 bis 8 Zentimeter
breit iſt. Die Ränder der Offnung, die mit den Trommel-
ftöcken bearbeitet werden, ſind im Jntereſſe der Verſtär
kung des Schalles ſorgſam dünn geſchabt. Der Wirbel
der großen Trommel trägt auf eine Entfernung von
16 Kilometern. So kann eine Nachricht, die unmittelbar
nach Ankunft weitergegeben wird, einen Raum von Hun-
derten von Kilometern mit der Schnelligkeit des Schalles
durchlaufen. Selbſtverſtändlich beſteht auch eine Art
Chiffrierſchlüſſel. Auf das Ohr eines Europäers macht
der Rhythmus einer ſolchen afrikaniſchen Trommel keinen
anderen Eindruck als der eines wiederholten Tones. Für
die Eingeborenen aber gewinnen dieſe Trommeltöne den
Wert der Sprache: die Wirbel und die Einzelſchläge bil
den Worte, und der Rhythmus wechſelt je nach der Be
deutung des übermittelten Signals* Die Trommeln er
ſetzen damit den Eingeborenen Poſt, Telegraph, Telephon,
Zeitungen, meteorologiſche Berichte, Befehle und der
gleichen, und das beſte bei der Sache iſt, daß dieſer Nach
richtendienſt vollſtändig gratis erfolgt.

A Zwei weſtgotiſche Königskronen. Daß den Dieben
heutzutage nichts mehr heilig iſt, beweiſt ein Diebſtahl,
der kürzlich in der Waffenkammer des Königsſchloſſes zu
Madrid erfolgt iſt. Aus einer Glasvitrine verſchwanden

hier zwei mit koſtbaren Edelſteinen geſchmückte Königs
kronen, die neben ihrem hiſtoriſchen einen unſchätzbaren
Kunſtwert haben. Bei der einen der Kronen handelt es
ſich um die Krone des weſtgotiſchen Königs Suintila, der
in den Jahren 622—631 in Spanien herrſchte. Sie wird
aus zwei maſſiven Goldreifen gebildet, die einen Durch
meſſer von 22 Zentimeter und eine Höhe von 6 Zentimeter
haben, und die am oberen Rand drei goldene mit Perlen
und Saphtren geſchmückte Roſen tragen. Die Krone hat
außerdem vier Ketten, jede mit vier Ringen verziert, die
Birnenblätter von wundervoller Arbeit darſtellen.

A Eine Geſchworene, die nicht mehr mitmacht. Man hat
in England mit den weiblichen Geſchworenen im allge
meinen gute Erfahrungen gemacht; aber es fehlt auch nicht
an Ausnahmen So ſchlich ſich beiſpielsweiſe kürzlich bei
den weitausgedehnten Verhandlungen eines langweiligen
Prozeſſes eine Dame von der Geſchworenenbank und ſuchte
das Freie zu gewinnen. Jm Korridor wurde ſie indeſſen
von einem Poliziſten angehalten, der die Ausreißerin dann
dem Richter vorführte. Die Pflichtvergeſſene wurde von
dem Vorſitzenden des Schwurgerichts gehörig abgekanzelt;
er ſchloß ſeine Philippika mit den Worten: „Die Frauen
haben ſich lange genug bemüht, das politiſche Stimmrecht
und alles, was dazu gehört, zu erhalten. Nachdem ſie
einmal ihr heißerſehntes Ziel erreicht haben, haben ſie ſich
auch mit der Kehrſeite der Medaille abzufinden.“

4 Schreckensſzenen in einem Jrrenhauſe. Von einer
Schauergeſchichte, deren Schauplatz das Jrrenhaus in
Wilna war, weiß ein Londoner Blatt zu berichten. Jn der
Jrrenanſtalt war kürzlich ein Kranker geſtorben, und der
Jrrſinnige, der mit dem verſtorbenen die Zelle teilte, hatte
die Abweſenheit der Wärter benutzt, die Leiche aus dem
Sarg herauszunehmen und in einen Wandſchrank zu ſtellen.
Er legte ſich dann ſelbſt in den Sarg und ſchlief ein. Als
die Leichenträger kamen, um den Sarg hinauszutragen,
wachte er auf, ſprang mit einem Satz aus dem Sarg und
verſetzte dem einen der Leichenträger einen Schlag auf den

Kopf. Der Leichenträger wurde vor Schreck vom Schlage
gerührt und ſtürzte zu Boden, während ſeine Gefährten
ſchreiend davonliefen. Auf den Lärm eilten einige Kranken
wärter in die Zelle. Sie fanden hier den leeren Sarg
und den danebenliegenden toten Leichenträger. Sie hoben
den Leichnam auf und ſchickten ſich an, ihn in den Sarg zu
legen. Als darauf einer an den Wandſchrank trat, um ein
Bahrtuch herauszunehmen, fiel ihm, als er die Schranktür
öffnete, der dort aufgeſtellte Tote in die Arme. Der Mann
erſchrak darüber ſo, daß er ohnmächtig wurde; die andern
aber rannten vor Schreck aus dem Zimmer. Erſt nach
einiger Zeit gelang es der Polizei, Licht in die unheim-
liche Sache zu bringen. Die Geſchichte klingt ſchon ſehr
ſtark „hundstagsmäßig“!

A4 Ein internationales Wort. Es war ſo lieſt man
in einer ſchwediſchen Zeitung in dieſen Tagen bei einem
Polizeiverhör in Göteburg. Ein paar Männer waren an
geklagt, „unter der Hand“ von ausländiſchen Seeleuten
Alkohol gekauft zu haben. Jm Verhör wandte ſich der
Kommiſſar an einen der Angeklagten und fragte, wie er
ſich mit den Ausländern habe verſtändigen können. Mit
einem erſtaunten Blick antwortete der Gefragte: „Na,
Kognak verſteht doch jeder!“

4 Eine Fabrik prähiſtoriſcher Werkzeuge. Ein Mitglied
der Londoner Geologiſchen Geſellſchaft machte kürzlich
Mitteilung von der Entdeckung einer großen Steinaxt
werkſtatt, die vor 6000 Jahren an den Abhängen eines
walliſiſchen Berges in Blüte geſtanden hatte. Es iſt ein
Ausſchuß von Gelehrten zuſammengetreten, der das ent
deckte Lager von Steinäxten einer genauen Durchſicht unter
zieht, und es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß es dabei
gelingt, auch das ſteinerne Handwerkszeug aufzufinden,
das zu der Herſtellung der Axte Verwendung fand; denn
es unterliegt keinem Zweifel, daß hier der Mittelpunkt
einer Induſtrie von Steinärten war, die die von weiter
Ferne herbeikommenden Leute der Steinzeit mit Axten und
anderem Handwerkszeug verſorgte.

Anzeigen.
Ein Heuſeil

von den Birken bis zur Baderei
verloren gegangen. Abzugeben
gegen Belohnung in der Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl.

ung erwünſcht.

Das althergebrachteElektr. Lohndrusch
führe fortgeſetzt aus.

Wilh. Kunze.
Vorherige Anmeld-

Möbl. Zimmer
ab 1. Auguſt zu vermieten.
Wo zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

eingetroffen und empfiehlt

ff. neue ſaure Gurken
Theobald Schunke.

Stroh,
Ztur. 15.00 Mk., kauft

Robert Bengſch.

Weißrübenſaat
und Rirſenſpörgel

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Prima rote

bandwirtsch. Maschinen u. Beräte,
einzelne Räder,

eiſ. Eggen, Schwing u. Karrenpflüge,
Kultivatoren, Reinigungs Maſchinen,
Grasmähmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore u. Transmiſſtionen
Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

Zahm-Atelier
Georg Gonsentäus, Dentiſt S

(früher Zahnpraxis Sehroedter)
Annaburg, Torgauerſtr. 11

empfiehlt ſich zur Behandlung aller ZahnkramK-
heiten, LIomben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zahnziehen mit Betäubung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes.
F. Behandlung für Krankenkaſſen. W

h Sprechſtunden täglich 9 12, 3-6 Uhr.
Telephon Nr. 33.

S ehe S

Dreſchmaſchinen,

Etht Pergamentpapier

zum luftdicht. Verſchluß von Einmachgläſern,

Saliceyl-Pergament
und Butter-Pergamentpapier empfiehlt

Herm. Steinbeiss, Papierhandlung

Gumwiringe
(für alle Konſervengläſer)
enpfchit Fighard Hipert.

Konſervengläſer
wfeht Fighard Müpert.

Neue saure Burken,

ff. Matjesheringe

empfiehlt J. G. Fritzſche.

ff. Speiſeöl,

Sportwagen,

Kinderwagenreifen,
Centrifugen-
Nähmaſchinen Oel,
und Fahrrad

prechapparate und neueſte Platten,
Gepäckträger für Fahrräder

in größter Auswahl.

Fritz Röckller. Markt 20.
W Reparatur- Werkſtatt.

Kinderwagen,

o a

ielhaus
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Donnerstag den 28. Juli, abends 8 Ahr:

Annaburger Lichts

Der Mann ohne Namen
(Der Kaiſer der Saharg)

Pfd. 16. Mk., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Palmin
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Neue feinſte
Matjes Heringe

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Friſch eingetroffen:

himbeerſaft
Pfund 12. Mk

J. G. Hollmig's Sohn.

mann abgibt,

Die beste Relklame
ist heute noch immer eine vornehme,
wirkungsvolle Geschaftsdrucksache, sie
ist die Visitenkarte, die der Geschafts-

um seine Waren zu
empfehlen.

Geschäftsharten, Rechnungen,
Brieſbogen, Umschläge, Preis-
listen, Prospekte u. Hataloge

in gewissenhafter,
Ausführung besorgt stets peinlichst
prompt und preiswert die Buchdruckerei

Hermann Steinbeiß,
Annabhurg Bez. Halle).

z Infolge der Kreis Eintrittskartenſteuer bitte ich das ver
z ehrliche Publikum ſich mit etwas Kleingeld oder Notgeld

zu verſehen, um Stockungen an der Kaſſe vorzubeugen.

II. Teil in 6 Akten.
Nach dem Roman v. Peter Voß: „Der Millionendieb“.

Hauptrolle: Harry Liedtke.
um beſſern Verſtändnis und für diejenigen, welche den

Teil nicht geſehen haben, wird ſelbiger nochmals kurz
wiedergegeben.

Rein gefallen
Originelles Luſtſpiel in 2 Akten.

Musik der Rohr ſchen Kapelle

z Die übrigen Teile von „Der Mann vhne Namen“
3 folgen in kurzen Abſtänden nacheinander.

en ea Inunn n
tadellos sauberer

e a

5

nun

Für die uns anläßlich unſerer Hochzeit dar
gebrachten Glück und Segenswünſche ſowie zahl
reichen Geſchenke ſagen wir herzlichſten Dank.

Gottfried Ulirich und Frau
Martha geb. Zöllner

HAnnaburg, den 25. Juli 1921.

k7

BHeimatfeſt
des Kreiſes, die
Wittenberger

Pogelwieſe
findet vom Sonntag den 31.

Juli bis Sonntag d. 8. Au
guſt ſtatt. Der Feſtplatz iſt mitJ e Volksbeluſtigungen aller Art

beſetzt. Zur Teilnahme an dem
Feſt wird herzlichſt eingeladen.

Die 9chützen-BGegellshaft.

Florstrümpfe
in ſchwarz, weiß und braun,

Wadenſtrümpfe
in allen Größen

mpfiehlte Raschke
Teersohwefelseife,

GallSeife
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

bummihosenträger,

Sockenhalter far Serren,

prima Gummiband

enfet Raschke

„Profita“
für lange Pfeifen

extra grob
100 Gr. 4.00 Mk. empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Syndetikon
klebt, leimt, kittet alles!

Jn Tuben à 1.25 und 1.50 Mk.
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Selbſt gebrannten

Kaffee,
à Pfd. 24 B. u. 382. Mk.
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Maizens,
Paket 5.50 Mk.

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Redatkion, Druck und Verlag:
Hermann Steinbeiß, Annaburg
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